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ohne daß hinterher alle die ge=

frönten Entwürfe ausgeführt

wurden. Sie beftachen im erften

Augenblid, hielten aber demtiefe:

ren Eindringen nicht immer ftand.

Sein erftes großes Werf, die über-

lebensgroße Giebelgruppe des

Parlamentshaufes („Kaifer franz

JIofef verleiht die Derfaffung“),

mit dem Kaifer als Müttelfigur,

fteht noch mit einem Fuß in der

Antifenfchule, weift jedoch inner-

halb diefer Grenzen und des Be-

griffs des heutigen Kulturmenfchen

ein mannigfaltiges Sormenleben

auf. Der Kulturmenfh von heute

lebt und gehabtfich audh in feinem

prächtigen „Türfendenfmal”, das

1883 in Erinnerung an die Be-

freiung Wiens aus Türfennot in

der Erdgefchoßhalle des Stefans-

turmes aufgeftellt wurde. jn der

Art venezianifcher Danddenfmäler

ift da der fiegreiche Einzug des

Grafen Rüdiger von Starhemberg

dargeftellt. Hoch zu Roß reitet
er durch ein Wiener Stadtthor,

das hier als Triumphbogen dient,

um ihn her ein Bedränge, aus

demein Student als echt Hellmer-

fcher Jüngling hervortritt. Bifto-

rifhe Figuren fehmüden den

reichen Säulenaufbau. von ver-

fchiedenfarbigem Mlarmor, der fich

Abb. 114. Jofjef D. Mysibef: „Die Ergebenheit".  einftweilen nur erft eine leichte

Anwandlung von unafademifchemn

Barod geftattet. Das Merk ift, wie die Tegetthoff-Säule, ein richtiges Prunfftüc für

Wiener Augen. Das liebenswürdige volfstümliche Element darin ift jedenfalls will-

fommen. Ein ähnlicher Zug bringt auch andere Denfmalentwürfe feiner Hand den

Publitum näher. Seinen (unausgeführten) Mozart fette er in ein offenes Säulen-Halb-

rund ans Spinett; feinen Boethe, der im Jahre 1900 am Opernring aufgeftellt wurde,

auf einen bequemen Sehnftuhl, ganz unceremontiös zurücdgelehnt, wie er fich

in Wien als Menfc unter Menfhen fühlt; fein marmorner Emil Schindler fit im

Stadtpark, recht im Schofe der Yatur, die er halb unbewußt genießt und darftellt.

 


